
E
in  sandsturm  aus  syrien  hat
sich über tel aviv gelegt. es ist
schwül und stickig an diesem
septembertag,  der  schweiß
rinnt, doch Wolfgang Hisserich
muss jetzt sein revier markie-
ren. Heute beginnt die israeli-
sche Version von burdas Digi-

talkonferenz DlD – das wichtigste event
der szene. 

los geht’s, zack, zack! Der manager der
Deutschen telekom instruiert sein team
vor Ort, streift vom intel-zelt zur Orange-
lounge,  verteilt Visitenkarten  an  junge
gründer, herzt israels start-up-Paten Yossi
Vardi. er müsse „gesicht zeigen“, sagt er.
„Die szene soll wissen, wer wir sind.“

Die Konkurrenz schläft nicht. Frank-
reichs größter telekomanbieter Orange hat
zum beispiel emmanuel macron dabei, den
Wirtschaftsminister des landes. Der Pari-
ser telefonkonzern betreibt seit 2014 einen
start-up-accelerator in tel aviv und will
sich hier künftig noch stärker engagieren.
Hisserich nippt an seinem zitronenwasser,
während er macron, Vardi und eine Orange-
managerin auf der bühne beobachtet. so

ein Wingman aus der bundesregierung ge-
fiele ihm wohl auch ganz gut.

Der mann, den sie hier nur „Wulfgäng“
nennen, schwarze ray-ban, durchtrainiert,
schwarzes Polo, hält  von bonn aus den
Kontakt zur israelischen gründerszene. er
hat sogar etwas Hebräisch gelernt.

Für die Deutsche telekom hat israel in
den letzten zwei Jahren enorm an bedeu-
tung gewonnen. ein team im land scannt
den start-up-markt nach neuen Partnern
und investitionsmöglichkeiten deutlich in-
tensiver als früher, in einem eigenen inku-
bator namens Hubraum sollen start-ups
bereits in der Welpenphase an die telekom
gebunden werden. Über 35 millionen euro
hat der Konzern bislang in israel investiert,
in den nächsten fünf Jahren sollen weitere
100 millionen fließen.

saP,  Prosiebensat.1,  merck,  rWe,
bmW – das kleine land am mittelmeer,
eingezwängt  zwischen  libanon,  syrien,
Jordanien und Ägypten, entwickelt gerade
eine bemerkenswerte anziehungskraft für
deutsche großkonzerne. selbst die Deut-
sche Post hat im september ein team nach
tel aviv entsandt, um die örtliche grün-

derszene nach innovationsspritzen abzu-
suchen. bertelsmann hat sich im mai mit
dem investor gigi levy-Weiss israelisches
tech-Know-how direkt in den aufsichtsrat
gebeamt, axel springer fliegt israelische
gründer regelmäßig nach berlin ein, um sie
im konzerneigenen accelerator Plug and
Play hochzupäppeln. 

Die unternehmen finden in dem 8,3-
millionen-einwohner-land das, was sie
dringend suchen, auf das sie daheim aber
nur selten stoßen: eine Frischzellenkur in
sachen Digitalisierung, die ihnen im ren-
nen um die besten lösungen der zukunft
einen Vorsprung verschafft.

es ist ein geschäft auf gegenseitigkeit.
israel produziert zwar Hightechgründun-
gen am laufenden band, hat aber keinen
ausreichend großen markt vor der Haustür,
der auch nur halbwegs anständige erlöse
verspräche. und ohne Partner oder inves-
tor tun sich viele entrepreneure schwer,
das ausland zu erobern.

Die Deutschen wiederum sind froh, dass
sie sich in israel nicht wie in den usa hinter
die Valley-Platzhirsche einreihen müssen,
nur  um  angesichts  extrem  gestiegener
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GELOBTES LAND
DIGITALISIERUNG Israel wird geradezu geliebt von deutschen 

Konzernen. Die finden dort, was sie daheim so schmerzlich vermissen:
Hightechgründer, die sie mit Innovationen versorgen.



 bewertungen am ende einen Deal
zweiter Klasse einzutüten.

Jüngstes  beispiel:  springers
Übernahme des us-Portals business
insider. Diese mag strategisch sinn-
voll sein, aber angesichts von 343
millionen Dollar Kaufpreis spotte-
ten manche über „stupid german
money“. amazon konnte sich die re-
nommierte „Washington Post“ für
nur 250 millionen Dollar sichern.
„Der Wettbewerb in den usa ist viel
härter, als deutscher Konzern spielst
du dort bestenfalls in der zweiten
reihe“, sagt einer, der beide märkte
gut kennt.

billig ist auch die rasant wachsen-
de israelische start-up-Wirtschaft
nicht mehr. Deren bislang größte er-
folgsgeschichte heißt mobileye. Das
Jungunternehmen stattet autobauer
wie gm, bmW oder tesla mit anti-
kollisionssystemen und Fahrbahn-
assistenten aus. beim börsengang
vor einem Jahr nahm mobileye über
eine milliarde Dollar ein, 2015 wurde
die Firma zeitweise mit fast 14 mil-

liarden Dollar bewertet. insgesamt
erlösten israelische start-ups durch
erstemissionen und Übernahmen
2014 über 15 milliarden Dollar – dop-
pelt so viel wie im Jahr zuvor.

Europa-Chef von Daimler
Konzerne wie die telekom spekulie-
ren bei ihrer Perlensuche weniger
auf einen fulminanten exit als auf
das innovative Know-how, das sie
sich  vor  der  Konkurrenz  sichern
wollen. anders als die deutsche Di-
gitalwirtschaft, die sich vor allem mit
e-Commerce-gründungen à la za-
lando einen namen machte, domi-
nieren in israel vom militär trainier-
te Codergenies und ingenieure die
szene, die mit ihrer tech-Orientie-
rung perfekt zum Profil der indust -
rielastigen Deutschland ag passen.

„in israel geht es nicht um die  
x-te app, sondern um technische re-
volutionen, die es auf der Welt nur
einmal gibt“, schwärmt etwa tele-
kom-CeO timotheus Höttges. Die
branche dort beeindrucke ihn mitt-

lerweile mehr als das silicon Valley.
Die telekom hat sich jüngst an mor-
phisec beteiligt, einem start-up, des-
sen software unternehmen effekti -
ver vor getarnten Hackerangriffen
schützen soll. eine Profilösung für
geschäftskunden also. morphisec
konnte seine software in den deut-
schen laboren des bonner Konzerns
testen und plant nun, sie im ersten
Quartal 2016 am markt einzuführen.

Co-gründer Dudu mimran leitet
das Cyber security research Center
an der ben-gurion universität  in
be’er  scheva  – sein name  ist  auf
über 40 Patenturkunden zu finden.
seit 2006 arbeitet das institut mit
der telekom zusammen.

männer wie mimran sind israels
spezialität: it-sicherheit ist staats-
räson, in kaum einem anderen land
sind  Coder  so  hoch  angesehen.
schon in den schulen, kurz vor be-
ginn des dreijährigen Pflichtwehr-
dienstes, spähen staatliche scouts
nach  talenten  für  militär  und
 geheimdienst. Wer es gar in die
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elitäre aufklärungstruppe „8200“ schafft,
kann  sich  nach  der  armee  eine  stelle
 aussuchen oder wird mit schecks von Wag-
niskapitalgebern umschwärmt. Die einheit
hat sich zum steten Quell für die israelische 
tech-szene entwickelt.

ein start-up, das aus der 8200-seilschaft
hervorging, ist argus Cyber security. Die
gründer, die ihre Programmierkünste bei
der elitetruppe perfektionierten, verkaufen
heute sicherheitssoftware für autos. ein
riesenmarkt, und vor allem für Deutsch-
land extrem relevant. Kürzlich hat argus
ein  büro  bei  stuttgart  eröffnet,  seinen
europa-Chef  michael  müller  warb  das
Jungunternehmen  bei  Daimler  ab.  Die
wichtigsten investoren sind der Versiche-
rungskonzern allianz und der kanadisch-
österreichische  zulieferer  magna,  im
 september pumpten sie gemeinsam mit
Partnern 26 millionen Dollar in die 2013
 gegründete softwarefirma. 

Der halbe Dax ist heiß auf Israel
israel exportiert mittlerweile Cyber-secu-
rity-lösungen im Wert von sechs milliarden
Dollar im Jahr – ein Weltmarktanteil von 
10 Prozent. Diese expertise will sich die
deutsche  Wirtschaft  zunutze  machen.
selbst das urdeutsche Fraunhofer-institut,
an dem einst das Dateiformat mP3 ersonnen
wurde, hat in diesem Jahr beschlossen, in
Jerusalem ein „innovationszentrum für Cy-
bersicherheit“ zu eröffnen. Daheim finden
die Forscher nicht genügend experten.

gregor gimmy steht in sommerhemd
und kurzen Hosen auf dem DlD-gelände
in tel aviv. gerade hat er auf der bühne für
die bmW start-up garage geworben, die im
april ihre türen öffnete. mit dem accele-
rator wollen die münchener  früher mit
tech-gründern in Kontakt kommen, die
dabei helfen können, die „driving expe -
rience“ von 3er oder 5er zu verbessern.

nur 20 Prozent der garage-bewerber
kämen aus Deutschland, erzählt gimmy,
die meisten stammten aus den usa – und
israel. „Hier überlegen ingenieure schon
an der uni, ob sie aus ihrer Doktorarbeit
nicht ein start-up machen könnten“, sagt
er.  Deutsche  dächten  beim   Doktortitel
meist nur an den lebenslauf.

anfang des Jahres hat bmW zum ersten
mal zugeschlagen. Die tochter iVentures
beteiligte sich zusammen mit Wagniskapi-
talgranden wie sequoia Capital am tel avi-
ver start-up moovit, mit dessen app nut-
zer  in echtzeit  durch den stadtverkehr
navigieren können. Die software, so der
Plan, zeigt an, ob die nächste u-bahn über-
füllt ist oder der bus zu spät kommt, und

TRENDS Digitalisierung

bietet dem Kunden dann mehrere alterna-
tive Wege an. gerade arbeitet das team an
der  integration  von bmWs Carsharing-
dienst Drivenow, weitere schnittstellen
sollen folgen. moovit reift damit zur erns-
ten Konkurrenz von Daimlers eher glück-
loser eigenentwicklung moovel heran.

„ich bin extrem beeindruckt vom israe-
lischen markt“, sagt ulrich Quay, der bei
iVentures in new York für das investment
verantwortlich war, es sei „unglaublich“,
wie innovativ das kleine land ist.

Dessen start-up-Wunder wurde schon
oft besungen, es hat  sogar  seine eigene
 bibel: in „start-up nation“ erklären die
 autoren Dan senor and saul singer, wie
 eine mischung aus günstiger Demografie,
politischem Willen und alternativlosigkeit
aus dem geschundenen land die nation
mit der höchsten start-up-Dichte weltweit
machte. mit erfolg: Die technologiebörse
nasdaq listet mittlerweile 75 tech-Firmen
aus  israel;  schwergewichte  wie  Cisco,
 Facebook  oder  apple  nutzen  das  land
längst als verlängerten Forschungsarm.

neu sind der elan und der aufwand, mit
dem ausländische Dickschiffe wie die te-
lekom vor Ort um gründer buhlen. insbe-
sondere die Deutschen hätten in den letz-
ten zwei Jahren mächtig aufgedreht, sagt
Hemdat sagi, die als Handelsattaché in der
israelischen botschaft in berlin Konzerne
mit start-ups vernetzt. „ich kann mich vor
anfragen kaum retten.“ Von bayer bis sie-
mens habe sich schon der halbe Dax bei ihr
gemeldet.

es ist eine mischung aus rudeltrieb und
der angst, ins Hintertreffen zu geraten, die
den blick der manager gen israel lenkt. saP,
das sich schon seit Jahren Forscher im klei-
nen Ort ra’anana leistet, hat sich kürzlich
in den accelerator the  Junction  einge-
kauft, der vom 600 mil lionen Dollar schwe-
ren Wagnisfinanzierer genesis betrieben
wird. alles nur, um den Kontakt zur szene
zu halten. 2

„
IN ISRAEL GEHT ES NICHT

UM DIE X-TE APP, SONDERN
UM TECHNISCHE REVOLU-
TIONEN, DIE ES AUF DER
WELT NUR EINMAL GIBT. 

“
Tim Höttges, CEO Deutsche Telekom
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ein saP-scout lauscht regelmäßig den
Pitches der gründer und klopft ab, ob ihre
ideen zur Konzernsoftware passen. saP-
Kunden können etwa dank der israelischen
software „Fieldbit“ bei aufträgen an den
technischen außendienst die reparatur-
anleitung direkt ins sichtfeld einer aug-
mented-reality-brille projizieren lassen.

„Die  deutschen  Konzerne  kommen
nach  israel,  um  im  innovationswettlauf
vorn zu bleiben“,  sagt  Jonathan saacks,
Partner bei genesis. angesichts des stei-
genden interesses aus dem ausland frage
er sich manchmal, ob der boom nicht be-
reits züge eine blase trage.

Kevin  baxpehler  muss  lachen,  wenn
man ihn auf den andrang der Deutschen
anspricht. neulich war eine gruppe Parla-
mentarier bei ihm. baxpehler, in Köln auf-
gewachsen, aber mit israelischen Wurzeln,
musste männern wie gregor gysi erklä-
ren, warum israel  in sachen Digitalisie-
rung so fortschrittlich ist.

Nerds mit Leidenschaft
Der ehemalige Credit-suisse-banker leitet
das tel aviver büro von Prosiebensat.1
(P7s1), ein kleines zimmer im sechsten
stock eines Coworking spaces am altehr-
würdigen  rothschild  boulevard.  Knapp
zehn millionen euro soll der Konzern bis-
lang  investiert  haben.  anfang  Oktober
schloss baxpehler sein jüngstes geschäft
ab: P7s1 hat sich an der israelischen On-
line-Fußballplattform 90min.com beteiligt,
auf  der  Fans  die  artikel  schreiben.  Vor
 allem in großbritannien hat sich die Web-
seite bereits einen namen gemacht und
 kooperiert mit klassischen zeitungen wie
„Daily mail“ oder „Daily telegraph“. Jetzt

SAP
betreibt ein Forschungszentrum in
Ra’anana, hat sich am Accelerator 

The Junction beteiligt, um den Kontakt
zur Szene zu halten.

PROSIEBENSAT.1
hat etwa in Magisto investiert, eine 
App, die Videoschnipsel und Bilder 
automatisch zu einem kongruenten
Video verbindet, oder in 90min.com, 
ein Fußballportal, auf der Fans die 

Artikel schreiben.

UMSCHWÄRMT 
Gründer  pate Yossi Vardi
(M.) im Gespräch

ERFOLGRE ICH Das von Amnon Shashua
 mitgegründete Unternehmen Mobileye

arbeitet für BMW, GM und Tesla

BMW
hat sich am Start-up Moovit (Mobi -
litäts-App) beteiligt, sucht nach 

Kandidaten für die konzerneigene 
Start-up Garage.

will P7s1 mit 90min.com etwa „Kicker“
und „sport bild“ angreifen.

eines  von  baxpehlers  ersten  invest-
ments war das start-up magisto, dessen
software  aus  Filmschnipseln  auf  dem
smartphone Videos schneidet. Die algo-
rithmen der app erkennen, welche szenen
relevant sind, etwa weil menschen darin
emotionen  zeigen.  Über  60  millionen
menschen weltweit nutzen die software
bereits, P7s1 hat sich durch die beteiligung
den zugriff auf die technologie gesichert.
bei der tV-show „got to Dance“ sollten
zuschauer damit zum beispiel tanzvideos
von sich drehen und dem sender schicken.
Die besten magisto-Filmchen konnten auf
ein  paar  minuten  im  Hauptprogramm
 hoffen. so lässt sich selbst die generation
Youtube für Fernsehen begeistern.

Hinter magisto, das auch mit der tele-
kom und amazon zusammenarbeitet, ste-
hen Oren boiman und alex rav-acha, zwei
promovierte  Computerwissenschaftler.
rav-acha schreibt auf der Firmenwebseite
über sich, er sei „fasziniert“ davon, „ma-
thematische logik auf artistische Prozes-
se“ anzuwenden. ein schönes Video neh-
me er als „lösung eines algorithmischen
Problems“  wahr.  ein  nerd,  der  selbst -
bewusst zu seiner leidenschaft steht.

Das sei typisch für die szene, sagt Kevin
baxpehler. P7s1-Delegationen  aus mün-
chen  seien  immer  wieder  beeindruckt,
wenn  ihnen  israelische  gründer  statt
einer schicken Präsentation zuallererst ihr
Produkt zeigen wollten. „Das kennen die
aus Deutschland oft anders.“

P7s1,  heißt  es,  möchte  sein  engage-
ment in israel verdoppeln.
1 Philipp Alvares de Souza Soares

DEUTSCHE TELEKOM
beschäftigt ein Team vor Ort, das nach

interessanten Start-ups Ausschau 
hält, betreibt ein Forschungslabor an
der Ben-Gurion Universität und einen

Inkubator in Tel Aviv.


